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Die Rolle der Sakramente ın der Evan- Überlegung vorausgıing; Kreatıivıtät be-
gelisierung: Evangelisierung erschöpft sıch trıtftt nıcht LLUT den Leıter der eC£samp?:
nıcht 1n der Verkündıgung und Erklärung Jung, sondern auch diese selbst. Beıide
einer Lehre S1e mu{fß das Leben erre1- Faktoren sind notwendig, VOT allem die
chen das natürliche Leben, dem S1E VO Kreatıtiväat. Obwohl die Obrigkeıit diesbe-
Horıizont des Evangeliums her, der sıch ın züglich zurückhaltend Ist, stehen 1n
ıhr eröffnet, einen 1nnn o1bt, un! den amtliıchen Ausgaben der gottesdienst-

lıchen Bücher zahlreiche eintührende unddann das übernatürliche Leben, welches
nıcht die Vernemung, sondern die Läute- eingängıge Texte freier Auswahl und
LUuNns und Erhöhung des natürlichen - ermöglichen ıne entsprechende Anpas-
bens ist: Dıieses kommt lebendig ZU SUNS die jeweilige Versammlung. twa
Ausdruck ın den sıeben Sakramenten un 50% der Priester komponieren selber LEUEC

der ihnen eıgenen wunderbaren Ausstrah- Adhortationes, Monuitıones oder Prası-
lung der Gnade un Heıligkeıt. Dıie Vvan- dialgebete;, bzw. S1Ee bedienen sıch solcher,
gelisıerung kommt ıhrer SaNZCH Fülle, welche sS1e iın der ANCHEFTER Gebetsliteratur
WECNN 1n ıhr die ınnıge Verbindung, oder vorftinden.
besser noch eın ununterbrochener 11- (2 urop Treffen der Nationalsekretäre
seıtıger Austausch zwiıischen dem Wort
und den Sakramenten Wıirklichkeit wird.

für Liıturgıie CFT Inf
S1e 1st iın einem bestimmten Sınne ırre-
führend, w1e manchmal geschieht, Dıie Zusammengehörigkeit VO  aD} Wort-
Verkündigung un: Sakramente als egen- gottesdienst un:! Eucharıistiefeier stellt
satze sehen. Es 1sSt durchaus wahr, da{ß kultisch den wichtigen Grundsatz heraus,
ıne Sakramentenspendung, die nıcht VO der 1m Lauf der Heilsgeschichte immer
eıner sründlichen Unterweisung über die wıeder thematisıert wiırd: Die Inıtıatıve
Sakramente und VO  w einer umtassenden kommt immer VO]  w Gott, der ständıg dem
Katechese 1St; S1€E großenteils Menschen seın Wort zuspricht un VO  -

hrer Wirksamkeit beraubt. Dıe Autfgabe ihm die Antwort des Glaubens un! der
der Evangelisierung esteht gerade darın, Liebe Die Eucharistiefeier of-
1m Glauben unterrichten, daß S1E enbart diese 5AaNzZ unaussprechliche Wıirk-
jeden Christen dahin führt, die Sakramen- ichkeit des Heilsgeschehens, indem s1e

S1e passıv empfangen oder über sich mıiıttels des Wortes das geschichtli-
sıch ergehen lassen — als wahrhafte che Voranschreiten des göttlıchen Heıls-
Sakramente des Glaubens wirklich planes bındet. Die Feier des Wortes hinge-
leben SCNH beschränkt oder erschöpft sıch nıcht

auf eın nebelhaftes oder distanzıertes(Paul VLE, Exhorte ‚„„Evangelıi Nuntıan-
d1“‚ Nr 47.) Erinnern vVErganNnSsCNC Ereigni1sse, sondern

s1e nımmt dies alles auf un: bringt ZU
Leben 1mM sakramentalen Heute der FEucha-

Neuschöpfung un Kreatıiviıtat sınd 1n ristle. Das Ineinander beider Teıle inner-
der Lıturgıie ohl unterscheiden. Litur- halb des eınen Kultaktes bringt die
gische Neuschöpfung geschieht VOT der Einheit des Heilsmysteriums ME Aus-
Feıer; ein liturgischer ext oder ıne (36 druck des VO (3Oft gesprochenen und
bärde, welche sıch be] der Feıer ereıgnet VO: Menschen ANSCHOMIMECNCNHN Wortes,
beide dienen als Medium 1n der ersamm - des tleischgewordenen un 1ın unserer

Mıtte wohnenden Wortes.Jung, S$1e auf den Weg des Glaubens
bringen; jede Kultur mu{l für sıch ihren (3 messa-unıco AattO di culto, in: Notitıae
eigenen Modus der Feıjer erschaffen. Krea- 115 (Feb ,
1vıtät hinwieder 1st der Stil, sıch während
der Feıier selbst auszudrücken; Wort un:
Geste sıind stärker VO  w Spontaneıtät be- Auch dıe Liturgıe ıst betroffen VO der
stımmt, auch dann, WEeNN eine bereitende Glaubenskrise, 1in welcher sıch der Mensch



un! Kommunizierende daran teilnehmen.heute infolge der tiefgreitenden Umwand-
Jungen befindet. Man raucht sıch also Wır sehen s1e als die ıdealen Mitglieder der
nıcht wundern, WEeNn sıch auch die Chrı- sonntäglichen Versammlung och 1St

nötIg, noch andere ‚„Zugänge‘“ unsten heute schwer CUunNn,; den wahren Wert
der Liturgıe schätzen. In der gegen wWar- ‚,Ausgange‘” für diese Versammlung
tiıgen Sıtuation 1St auch die Lıturgıie nıcht installieren, damıt eın wirklicher Kreislaut
imstande, diese Krise des persönlichen entstehe, sıch vitale Veränderungen des

Publikums herausbilden, die feierndeGlaubens beheben, weıl ıhre Probleme
eıner anderen Fbene angehören. och hat Gemeinschaft das Proftfil des sıch auf dem
die Liturgıie für das Leben der Gläubigen Weg befindlichen Gottesvolkes beko IMINC,

das kunterbunt gemischt, sündıg undheute eıne wesentlich entscheidendere
Bedeutung als s1€e dies trüher hatte. Man hinkend seiınen Weg ZU Glauben sucht;
hat den Eindruck, nıcht wenıge Gläubige stark in der Hotffnung aut den, der kom-
sind enttäuscht VO  } den heutigen Feıern, 188181 wiırd. Eıne Versammlung offen für
el s1e die entscheidende Wirklichkeit der den, der sıch ZUE Frohbotschaft hingezo-
Liturgie nıcht mehr klar erkennen können, gCnh tühlt, ohne schon ZU Bekenntnis
die Gegenwart des Herrn! Wieder andere Jesu als se1ines Herrn fahıg se1ın; für den

Gewohnheitschrıisten, der eın gesellschaft-finden 1mM heutigen Gottesdienst nıcht
mehr jenen ınn für Gemeıinschatt, WwWI1e s1e liches Erbe übernommen hat, dem jedoch
ih früher empfunden haben, jene Wıiırk- Religion etwas bedeutet; für den geschie-
samkeiıt der Feıer, welche alle aut sıchtbare denen Wiederverheıirateten, der ohl
Weıse miteinander verbindet, weıl der weıterhiıin betet, sıch aber psychologisch
1Inn für gemeınsame Anlıegen und der (Ort isoliert tühlt, weıl VO:  a der FEucharıstıe
tür die Begegnung 1m Rahmen des pfarrlı- ausgeschlossen ist; für den Heranwach-

senden, der sıch nach ıner Phase kındlıi-hen Lebens Bedeutung verloren ha-
ben Andere beklagen sıch über den Man- chen Glaubens die grundlegenden Fragen
gel] Anziehung un! Warme, alles habe L1C  C tellt: für jenen, der sıch dıe 1N-

stitutionelle Kirche stellt, aber nach demsıch geändert, auernd musse sıch
eın ‚‚Glaubensmilieu“‘ Evangelıum leben will; für den passıVv
Doch viele haben mMiıt Begeisterung Praktizierenden un: den engaglıerten
1n der Liturgıie einen Raum ZU Bekennt- Gläubigen. Alle siınd verbunden 1m Hören

auf die Botschatt un! 1mM Bemühen, ıhr aufN1S und ZUTF Vertiefung des Glaubens D
funden, InNnan fand zurück AB (Gemeınn- die ihnen entsprechende Weiıse Antwort
schafttssınn un: Y Enthusi:asmus der geben. Ist aber möglich, daß ıne und

dieselbe Form der Feıer des Wortes für alleUrgemeinde. Die Verehrung (Csottes CI -

tordert eben e1in freigebiges Herz; often für dl€ entsprechende se1? Wohl bestimm-
alle Menschen. Nur dieser Bedin- ten Fällen un: bestimmten Umstan-
Sung sıchert die Liturgie die TIreue unseres den, kaum aber gewohnheitsmälsıg! Das
Engagements, (Csott un: der menschlichen Hineingeleiten der einzelnen TIypen VOoO  }

Gemeinschatt dienen. Nur dann ist Teilnehmern in die ‚, Versammlung‘“‘
Ott wirkliıch mıt uns müßte mıt mehr Respekt VOTLr iıhren speziel-
(Die Liturgie weıst aut Zukuntt. Hırten- len Bedürfnissen und Je eigenen glaubens-
brief der nıederländischen Bischöfe VO mäfßigen Voraussetzungen geschehen.

August $975: Man könnte sıch hıer parallele Formen der
Feıer vorstellen. ach einer auf Gemeıiuin-
schatt ausgerichteten Eröffnung könnte Je
nach den persönlichen Erfordernissen in

Die Isolatıion UNSCTYET hırchlichen Sonn- Gruppen das Lesen, Betrachten, Erklären,
tagsfeiern VO eıner echten m1ssıONarı- Besprechen der Bibeltexte und das Gebet
schen Ottenheıit 1St bedingt durch die Tat- vollzogen werden.
sache, daß LLUT Gläubige, Getauftte, durch (] Gelineau, Eglise-assemblee-dimanche,
die Katechese Geformte, Praktizierende 1N:! La Maıson Diıeu 124, 103 SS.)


